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Praktiſche Wochenſchrift für Provinz Sachſen, Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
hüri n n ba desteil Sernſpr. 2325 Poſtſcheckamt Ceipzig 29589Thüringen und benachbarte Landesteile Srkfurt, Schlöſſerſtraße Dr. 11-12.

Sernſpr. 646 Poſtſcheckamt Ceipgig 29644

Bekanntmachung.
Die Zwiſchenſcheine r de 4 Schatzanweiſungen der VIII. Kriegs-

anleihe und für die 4 Schatzanweiſungen von 1918 Folge VIII nen vom

4. November d. Js. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W Behren-
ſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum
15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine

nur noch unmittelbar bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.
Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach der

Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen,

Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der Stücknummer
mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchreibungen der VIII. Kriegs-
anleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann erſt ſpäter begonnen werden; eine beſondere Bekannt
machung hierüber folgt alsdann

Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl noch immer nicht in die
endgültigen Stücke nmgetauſcht worden. Die Jnhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Inter

eſſe möglichſt bald bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W S, Behrenſtraße 22,
zum Umtauſch einzureichen.

Berlin, im Oktober 1918.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.
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Die Frau und der Krieg
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Erfurt.
Das ſtellvertretende Generalkom-

mando des 11. Armeekorps in Kaſſel ver
bot den Eigentümern und ſonſtigen Verfügungs-
berechtigten von Wohnungen, Mietern ohne
deren ausdrücklich erklärtes Einverſtändnis das
Mietsverhältnis zu kündigen, ſofern nicht der
Vorſitzende des Zuſtändigen Mieteinigungsamtes
vorher ſeine Zuſtimmung erteilt hat. Die Zu
ſtimmung von dieſem darf aber nur erteilt wer
den, wenn ein wichtiger Grund zur Kündigung
(z. B. ſäumige Mietzahlungen und Mißbrauch
der Wohnung) vorliegt. Zuwiderhandlungen
e mit Gefängnis bis zu einem Jahr be
ſtraft.

Eſter W Ah l

Gotha.

Jn unſerem Herzogtum erging an
Frauen und Jungfrauen ein Aufruf, ſich zur Aus
bildung als Helferinnen und Hilfsſchweſtern beim
Roken Kreuz zu melden, da eine Vermehrung der
Krankenpflegerinnen dringend erforderlich iſt.

Halle.
Die ſtädtiſche Frauenſchule hat ſich

neben ihren fortlaufenden Aufgaben für Volks
ſchülerinnen und Gaſtſchülerinnen dieſen Winter
noch eine neue Aufgabe geſtellt. Um die Beziehun
gen zwiſchen den beruflich arbeitenden Pädagogen
und den Eltern enger und verſtändnisvoller zu
geſtalten, wird eine Vortragsreihe für Eltern und
Erzieher gehalten werden, in der wichtige Fragen
der hauslichen Erziehung behandelt werden ſol
den. Die Vorträge begannen am J. November
und finden Freitags abends 8 Uhr in dem Saale
der ſtädtiſchen Frauenſchule, Burgſtraße 45, ſtatt.

Magdeburg.
Beim Lebensmittelamt erfolgt infolge

Aenderung der Bureauzeit die Abfertigung des
Publikums in ſämtlichen Dienſtſtellen vormittags über die Ausfuhr ausgeübt werden.

nismine rnW iiiinmiiinniiüniiiiniiiiiiiiiiiinit
Das beſte Hilfsmittel

zum Anfertigen der Kleider bilden
unſere millionenfach bewährten

Cinda- Hchnitte
Jeder Schnitt für 50 Pfennig
erhältlich durch den Verlag und
die bekannten Verkaufsſtellen.

von 9— 1228 Uhr. Das ſtädtiſche Bekleidungs
amt iſt von 82 32 Uhr für das Publikum ge
öffnet, Sonnabends bis abends 7 Uhr.

Mühlhauſen.
Der hier verſtorbene Rentner Hermann

Roſenſtengel hat der Stadt 400000 Mark
zur Exrichtung eines Altersheims für Mühlhäuſer
Bürger hinterlaſſen.

Wanzleben.

Die Gemüſeſtelle des Hreisausſchuſſes
Wanzleben ſchreibt: Jn der letzten Zeit hat die
Ausfuhr von Zwiebeln, Mohrrüben und Kohl aus
dem hieſigen Kreiſe einen erheblichen Umfang an
genommen. Das Publikum ſetzt ſich nicht nur
Knannehmlichkeiten, ſondern auch der Gefahr aus,
daß das Gemüſe von den Polizeiorganen beſchlag
nahmt wird, wodurch ihm Näachteile erwachſen.
Wir weiſen indeſſen darguf hin, daß wir ällen be
rechtigten Wünſchen des Publikums gern entgegen
kommen und jede Ausfuhrgenehmigung gern er
teilen werden. Der Verſorgung der ſtädtiſchen Be
völkerung mit dem ſo begehrten Gemüſe ſoll mit
hin keinerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt
werden. Auf der anderen Seite muß aber mit
Rückſicht darauf, daß die Reichsgemüſeſtelle dem
Kreiſe eine ganz erhebliche Auflage zur Lieferung
von Zwiebeln, Mohrrüben und Kohl für das Heer
und für die Großſtadt gemacht hat, eine Kontrolle

Wer einen

Ausführſchein wünſcht, hat uns lediglich die Menge
und den Lieferanten anzugeben. Jede Heimlich
keit iſt mithin unnötig.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 590:
Wind Winde Windel.

Preiſe empfingen:
Liſelotte Schönemeyer, Eiſenach i. Th., Marien

thal 19.
Elfriede Unbehaun, Erfurt, Boſeſtr. 12.
Alfred Aßmann, Wernigerode a. H., Marktſtr. 17.
Walter Fränzel, Rudolſtadt, Auguſtenſtr. 8.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 591:
Kupfer, Löſfel, Reigen, Finger, Algen, Heſſen,

Batiſt, Steppe, Ornat.
Preiſe empfingen

Charlotte Sievert, Magdeburg, Sternſtr. 23.
Margot Rhalſa, Arnſtadt i. U. Ritterſtr. 9.
Richard Mecke, Erfurt, Waldengaſſe 16.
Paul Lippmann, Halle a. S., Viktor Scheffelſtr. 14.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 592:
Anmut, Unmut.

Preiſe empfingen:
Käte Panzer, Halle a. S., Gräfeſtr. 17.
Lieſelotte Lorenz, Jena, Frommannſtr. 10.
Paul Schier, Erfurt, Alſenſtr. 3.
Oskar Meſſenmüller, Tennſtedt.

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bezw.
den Eltern gegen Vorzeigung einer Legitimation auf
unſerer Geſchäftsſtelle, Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
zur Verfügung. Auswärtige Gewinner erhalten auf
Wunſch den Preis per Poſt zugeſandt. Der Verlag.

Allerlei.
Der Krieg hat alle Leiden, ſo auch die Haarkrank

heiten, entſtanden durch Sorgen, Schreck und Krank
heiten begünſtigt. Man ſchützt ſich gegen vorzeitiges
Ergrauen und ſtärker werdenden Hagrausfall durch den
beriihmten Haarkraftbalſain „Securitas“. Dieſes Mittel
iſt von Aerzten und Haarſpezigliſten glänzend begut
achtet, es hat ſogar da geholfen, und üppigen Haarwuchs
erzeugt, wo bereits alle Hoffnungen verloren waren.
Viele Anerkennungen aus allen Kreiſen liegen vor. Bei
Voreinſendung des Betrages von 12 für die Doppel
flaſche auf Poſtſcheckkonto Nr. 45 956 erfolgt portofreie
Zuſendung (Nachnahme 70 mehr) durch Frau Klara
Steegemann, Berlin O. 27, Krautſtraße 16.

Geselilsslelles Sohlös ad 11 12, Annahme von Abonnements und Inseraten

Apolda: Friedr. Lauth's Buch
handlung.

Arnſtadt: Louiſe Kummer, Klaus
ſtraße 16

Bad Blankenburg i. Th.: Fritz
Barth, Mauergaſſe 194.

Eiſenach Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merxrbach, Eiſe
nach. Euckenſtraße 25.

Frankenhauſen a. Kyffh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, Tr.

Gotha: Wera Höfling, Mohren
ſtraße 25b.

e ää

Halle a, Saale

Hildburghauſen: Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 23.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,
Stühtzerbach und Schmiedefeld i.
Thür. GEliſe Keiner Kolpor
tage- Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14.

Kahla S.-A.: Frau Melanie
Reinhardt. Heimbergerſtr. 38, I.

Koburg: Marie Kob. Theater
platz 6 pt.Langenfalza: Carl Spahr.

Moiningen: Ernſt Truckenbrot, Er
neſtinerſtraße 30.

Mühlhanſen i. Thür. Frau Ber
tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.

Nordhauſen a. H.: Frau Frie
derike Apgen, Kranichſtraße 9.

Pößneck i. Thür. Frau Anna
Stein Neuſtädterſtraße 50, II.

Rudolſtadt: K. Keils's Nachflg.
(Inh.: Otto Mark), Schwars
bürgerſtraße 19.

Saalfeld g. S. Theodor Unger,
Rosmnavinſtraße 15

Schmalkalden: Heinrich Hauck,
Anergaſſe 28.

Sömmerda: Moritz Wandt, Neue
ſtraße 9.

Suhl i. Thür.: Frau Anna Lie-
bold, Ottilienſtraße 1. part.

Sondershauſen und Stockhauſen:
Frau Minna Siebert, Sonders
hauſen, Lohſtraße 5.

Weimar: E. Spangenberg, Buch
handlung, Bertuchſtraße 25, 1.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch ſede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Jede Dame zahlt bei Vorzeigung Frenzel Georgenberg 4

e T e Ammendorf Frau Minng Rähmer, Wörmlitzerſtraße 38. 9 8ein zerrissener Strumpf mehrl Gesaintcursetraße 32. O GDiemitz bei Halle g. S. FrauF x Mandel, Kroſtakſtraße 8 Gesamtkurse
Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut Eisleben: Frau Th. Schorrig, H Ausbildung von Damen

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus Ramberg 18, 1. O r das Kann ind land6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe Freyburg g. Unſtrut: Thereſe H. irichaltſ. Kontor in Be S
zerriſſ r Eairo, Kleine Kirchgaſſe 3. führung, Stenographie, Ma-6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken re Jrt! Marg. Grotze; Ernſt enach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 3a wieder wie neu S a a t D e re be t ehergerichiet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden Hellſtedt Südharz: Frau Rohne, e e e den 8

können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar. See e g 9 rung. Bosperte ren S
33 7 Kloſter-Mansfeld. Frau Suppe,e l thle e e er 5 n cteh s Erfurt, Langebrücke 8. Wanchttedt, G 5 kaufm- Privatschule 3

ß m g s Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.m dihe Wlhenn Schmidt Am 9 Halle a. S-, Haxz so. Sghcc-—m—5 Guisehein Sand 11 8 Fernruf 3013. 790 8
Korſetkhaus e eder i.Frau Marie Kühnel

Schlöſſerſtraße 19.
Korſetts vom einfachſten bis

zum feinſten.
Eigene Maßanfertigung.

Bettnàäss en
erhalten Auskunft umsonst bei Alters-

und Geschlechtsangabe, 882
Sanis-Versand Münnche 55,

Anerliguns

uncl Umarbeitung
Kostümen, Mänteln,

Blusen und Röcken-
Verkauf

von Blusen, Untertaillen
uncl Röcken,

Marie Damaschl,
Löberstrabe 25/27, 2 Treppen,

dieses Gutscheins für Kopfwäsche
einschließl. Brisur Mark 1.50,

Frau M. Rödger, Hirschlachufer 65 I

Ekutwürfe und Hufreichnungen

für Stickereien werden an-
géelentigt von [7112

Zeichen-Werkstätten
Große Marltstraße 14, I.

S NLKleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissce- Brennerei
Stoſflnöpfe
Hohlsäume

Gustav Voisgt,

B, Klingner, vorm M. Hornemann

EREURT, Anger 19/20, I.
Meohanisohe Stickerel

Nietleben Frau Klara Dönicke.
Querfurt Helene Bornemann,

Merſebuürgerſtraße 11, parterre.
Oberröblingen: Martha Voöoigt,

Oberröblingerſtraße 48 in Un
terröblingen.

Wettin Franz Hoyer.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch fedes Poſtamt
bezogen werden.

tahlwaren
kaufen Sie bei

Ernst Graubmann
Geisfstt 22 Maliasälo

Stahlwarengeschäft

und Schleiferei. S
Dweimal prämilfert mit gold. Medaillon

Hallore
Brikelſs
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Sä ichſiſch Thüringſche Hausfrau
Bezugspreis

wechent ich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 260 k.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Geſchäftsſtelle: Fern

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp. Heile 40 Pfg.
Kleine Anzeige Wort 5 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in

2913 der nächſten Woche erſcheinende Kümmer.

Zum Martinstage.
in den Martinstag nach althergebrachter
Weiſe in unſerer Heimat jetzt zu be
gehen, fehlt vor allem eins, das dem

Feſtſchmaus ſtets das rechte Anſehen gab: die

gefüllte, knuſpriggebratene Gans. Es iſt noch
gar nicht ſo lange her, da machte ſich dieſe
gute Gottesgabe nicht ſo rar; nun müſſen wir

uns am Martinstage in Ek innerungen ver
ſenken und auf die Zeit hoffen, da wir den

Tag wie vordem fröhlich begehen können.
Schon am Abend vor Martini zogen dieKinder ſingend von Haus zu Haus, Gaben

heiſchend, oft trugen ſie dabei in ausgehöhlten
e Kürbiſſen brennende Lichter und den „Rum

melpott“
liche Lied hatte in allen Gegenden unſerer

Das beim MartinsUmſingen üb

engen Heimat den gleichen Sinn, nur war
es hier und da länger geworden durch Ein
fügen verſchiedener Strophen, bei denen es oft

mehr auf den Reim ankam, als auf den text-
lichen Zuſammenhang Eins der kürzeren
ſangen die Kinder in Valbe än der Milbe (nach
Th. Wegener, der Sagen und Bräuche im
Magdeburger Lande ſammelte)

Maert'ns, Maertens, Vöaglkn,
Mit ſien vergolden Schnbäwilkn,

Gaeft uns wat
Und lat uns joahn,
Dat wie hüüt noch wieder koam
Bet vöa Noaw res Döähr
Noaw'res Döähr is nich wiet.
Aeppl um Baerſn ſint al riep,
Nöät ſchmeckn vok al gook,
Schmeit uns wat in n Strohhoot.

Wenn die Gaben (Aepfel, Birnen, Nüſſe,
Backobſt) reichlich ausfielen, dann ſangen die
Kinder zum Dank ein paar Strophen; waren
die Gaben klein, dann wurden die Spenderin

In Salzwedel
ſangen ſie zum Dank
Wir wünſchen dem Herrn einen goldenen Tiſch
Auf allen vier Ecken n gebratenen Fiſch
Und drinnen ein Gläschen Wein,ſoll dem Herren ſein Schlaftrunt ſein.

Jn Elötze lautete der Spottvers
Witten Twern, warten Twern,
De oll* Hex', de gifft nich gern

Doch nicht nur die Kinder hatten ihren
Spaß am Martinstage, auch die Dienſtboten
hatten an ihm Feſtzeit, oft ſchon tagelang vor
her. War doch Märtini, namentlich auf dem
Lande, früher der Tag, an dem die Dienſt
boten umgehen Märkte wurden zu Martini
abgehalten, auch gilt der Tag bei den Land
leuten als Beginn eines neuen Halbjahres,
überhaupt als Beginn der Winterzeit. So
wurde in Olvenſtedt am Martinstage das
Feuer im Kamin angezündet, in der Harz

gend ſtellte man ren Lichter in die
Fenſter in vielen Orten zündete man über
haupt erſt am Mäartinstäge das Licht an und
begann mit den Arbeiten bei LichtDer Martinstag war für den Laghnnn
ſtets der Termin für allerlei Abgaben, auch das
Zinsjahr läuft an ihm ab. Jn Radisleben
wurde alljährlich am Martinstage die Grenze
begangen, in Nordthüringen darf zu Märtini
kein Müller mahlen. Die Spinnſtuben began
nen oft zu Martini wieder das Lichtegehen“

fing an ihm än. eAlle Bräuche aber waren mit großen
Schmauſereien verbunden, und zu Martini

müßten nicht nur viele Martinsvögel (Gänſe)
ihr Leben laſſen, auch ein großes Schlachten
fetter Schweine begann allerorten, ſo daß man
auch von „Speckmärten“ ſprach. In Nord
hauſen, wo der Martinstag ſtets mit großen
Umzügen und Mummereien begangen würde,
kamen nicht nur zum Feſt alle auswärtigen
Verwandten, auch die Kauswirte luden ihre
Mieéter zum Schmauſe ein. Jm Anhaltiſchenmußte am Mattinstage der ſngſte Ehemann

alle ſeine Staändesgenoſſen mit ihren Frauen
in ſein Haus einladen; das herkömmliche Feſt
eſſen beſtand dabei aus Hammelbraten und
Erbſen, dazu trank man Zerbſter Bitterbier.

Allerhand Aberglauben ſtand auch am Mar
tinstage in Blüte. So wurde aus dem Bruſt
bein der Gans geweisſagt, durch Glöckenläu
ten und Peitſchenknallen ſuchte man alles Un
holde fern zu halten, auch durch Springen
über brennende Kerzen. Beſonderes Gebäck
(Markinshörner) wurde den Kindern gereicht.

Jn Thüringen wird am Martinstage der
nete Wein gekoſtet. Jn Schmalkalden dau
erte das MarkiniUmſingen früher eine Woche
lang. An jedem Tage erfolgte nach dem Um
ſingen die Austeilung des Moſtes, während
deſſen die große Glocke geläutet wurde Daher
deutet man ihren Klang mit: Holt Moöſt,
holt. Moſt.“

So war der Martinstag für alt und jung
im Lande ſtets voll Bedeutung; hoffen wir
daß auch wir uns wieder der Martinsvogel
freuen n wenn die t Zeit eiſt:
Die Erfurker Ausſtellung für

Kleinwohnungsbau.
ie Erfurter Ausſtellung für Kleinwoh
nungsbau hat nicht nur für Erfurt, ſon
dern für ganz Thüringen Intereſſe,

denn ſie iſt nicht nur von Ausſtellern (Geſell
ſchaften und PrivätUnternehmern) aus ganz
Thüringen beſchickt, es haben als Förderer der
Ausſtellung die Miniſterien der thüringiſchen
Stagaten, die Magiſtrate der Städte, große Ver

bände und induſtriell Geſellſchaften, Fach

vereine und Vereine für Handwerk und Kunſt
gewerbe gezeichnet. So iſt dieſe Aus lung
ein getreues Spiegelbild Thüringer Weſensaärt, dargeſtellt in dem, das wiederum das Be
zeichnendſte für die Perſönlichkeit nes Men
ſchen iſt ſein Heim.Am intereſſanteſten für die die Ausſtellitt t
beſuchenden Frauen ſind die Modelle der
Kleinwohnungen, Einzelhäuſer und ganze
Siedelungen; ſie übernittkeln dem ungeſchul
ten Auge am beſten die Abſichten des Unter
nehmens. Der ganze reichhaltige Jnhalt der
Ausſtell ung den wir hier von unſerm Stand-
punkte als Hausfrauen nur zuſammeénfäſſend
beſprechen, läßt ſich in Gruppen einteilen: Die
ſtaatliche und ſtädtiſche Wohnungefürſorge,
die Baugenoſſenſchäften und Vereinigungen,
und die private Bautätigkeit. Sie alle briu
gen Modelle von bereits ausgeführten Siode-
lungen aus vielen thüringiſchen Orten, dieſchon in ihrer Kleinheit den henen
Charakter dieſer Neuſchöpfungen verraten Faſt
än jedem Hauſe iſt, den zukünftigen, veränder
ten Lebensbedingungen entſprechend, ein e
nügender Raum zur Kleingartentvirtſchaft
und Viehhaltung vorgeſehen, ohne in irgend
einer Weiſe den Geſamteindruck eines behag
lichen Wohnhauſes zu beeinträchtigen

Wie auf allerkleinſtem Raume ein Gärtchen
nutzbar und erfreulich für das Auge angelegt
wird, zeigt der zum Schrebergarten un
gewandelte Hof des ſtädtiſchen Muſeums mit
ſeinen verſchiedenen Abteilungen

Damit den ausgeſtellten Häuſern der krö
nende Abſchluß nicht fehle, hat die Ausſtel-
lungsleitung eine ausgeführte Einrichtung
für Kleinwohnungen angegliedert. und zwar
durch die „gemeinnützige Geſellſchaft zur Be
ſchaffung von Möbeln für Minderbemittelte“
in Erfurt. Die Möbel ſind hergeſtellt vom
Baugeſchäft R. Schreiber, Erfurt, nach Ent
würfen der Fachklaſſe des Herrn Prof. Sohle
mann, Handwerker uns Kunſtgewerbeſchnte
zu Erfurt

Wer dieſe den Geſepen de Schönheit und

Zweckmäßigkeit gleicherweiſe Rechnung trägen
den Räume (Stube, Wohnküche und Schlaf-
zimmer) ſieht, atmet auf bei dem Godanken,
daß dieſe Kunſtanſchauung beſtimmt ſein wird,
den Geſchmack der breiten Volksſchichten, der
gegenwärtig durch ſchlechte Vorbilder und
nachäffenden Luxus verdorben iſt, in eigene
aus ſeinen Bedürfniſſen und Anſprüchen her
vorgegangene Bahnen zu leiten

So bietet die Ausſtellung, wie ſchon geſagt,
ein Bild von der Eigenart des Thüringers,
herausgehoben aus den Schranken der Vergan
genheit, hinüberweiſend in eine Zukunft, die
hoffentlich vor unſeren Blicken zur Gegen
wart wird. Marie Beckert-
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OriginalIm Schatten der Schuld. Roman v. Hanna Sorſter
Hille Rechte vorbehalten.

Der Inhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
berg Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf

erhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von
ihrem durchgehenden Rappen zu Tode geſchleift zu
werden. Als Renate nach dein ihrer Großmutter gebört
gen Schloß Hollwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine Feindſchaft zwiſchen ihrer Großmutter und den
beiden jungen Grafen r wer beſteht. Jhre darauf
hingielende Frage erfährt aber durch Frau v. Nehring
eine ſchroffe Ablehnung. Kurze Zeit darauf trifft
Renate auf dem Nachbargut Lowitz, wo ſie ihre Freun
din Annelieſe veſucht, mit den beiden Grafen v. Holl
wangen See Während Graf Benno ihr liebenswürdtg vegegnet, verhält ſich Eberhard ſehr e und
r ihr auf eine harmloſe Frage nach dem ſetzi

eſitztum der Brüder eine ſchneidende Antwort, aus der
ſie entnehmen kann, daß die jungen Grafen enterbt ſind
und ihre Großmutter deren Stammgut beſitzt. Tatſäch
lich war die Machtgier der intriganten Frau von Neh
ring die Urſache zu dem lienkonflikt im Hauſe
Hollwangen. Auf Lowitz hat ein ienfeſt ſtatt

funden, bei dem Annemarie ſich mit Graf Benno v.Solwe en verlobt hat, und Renate die ſchöne Hilla
Don Gebhardt, Graf Eberhards mutmaßliche Erwählte,
kennenlernt.

e

10. Fortſetzung. 10 11.
Die Baroneſſe ſtand jetzt neben ihren Eltern

und dankte allen für ihr Kommen, während
die Gäſte ſelbſt in überſchwenglichen Worten
ihren Dank für die herrlichen Stunden aus
ſprachen. Die beiden Diener und die Haus
mädchen halfen den Gäſten ihre Mäntel an
ziehen, und dann ging man en ausdem Park den breiten Weg nach der vorderen

Einfahrt zum Herrenhaus, wo ſchon die Wa
gen vorgefahren waren.

Hier gab es nun nochmals ein kürzes und
letztes Abſchiednehmen. Als Graf Benno der
Baronin m e e die Hand küßte, las
er in ihren Augen, daß ſie bereits alles von
Annelieſe erfahren. Es lag ſoviel mütterliche
Güte in dem Blick der Augen, daß der funge
Offizier dankbar fühlte, wie willkommen er
dieſer ſeltenen Frau als Schwiegerſohn ſein
würde.

„Renate, liebe ſobald wie möglich mußt
du wiederkommen, hörſt dul! Und haſt du dich
auch wirklich ein bißchen amüſiert?“

Annelieſe ſah die Freundin beſorgt prüfend
an

„Du ſiehſt blaß aus, na ja, das kommt davon,
wenn man ſo einſam und zurückgezogen lebt
und gar nicht mehr gewohnt iſt, etwas mit
zumachen. Das muß anders werden.

Sich gang nahe zu Renate beugend, flüſterte
ſie ihr ins Ohr „Laſſe mich erſt in D. woh

nen, dann kömmſt du recht oft und bleibſt
immer gleich ein paar Tage bei uns. Jch
werde extra ein reizendes Gaſtzimmerchen für
dich einrichten in unſerer beſcheidenen Woh
nung, das muß mir Benno bewilligen.“

Sie ſah ſo zuverſichtlich, ſo glückſtrahlend
aus, daß Renate neidlos dachte: „Es muß
ſchön ſein, ſich ſo der Liebe eines guten Man
nes ſicher zu fühlen und mit ganzen Herzen
an ihm zu hängen

Baron von Wendt begleitete ſie zu ihrem
Auto. Jm Vöorbeigehen ſah ſie den Grafen
Eberhard. Er ging neben Fräulein von Geb
hardt, deren weißes ſchönes Geſicht verſühre
riſch unter einem rotſeidenen Schal hervorſah.
Wie die beiden ſo nebeneinander gingen,
wären wirklich ein ſelten ſchönes Paar
Beides hohe, ſtolze Geſtalten, beides vollendet
ſchöne Menſchen.
ander geſchaffen.

Renate fühlte wieder das beklemmende Weh
im Herzen, das ſie ſich ſo gar nicht erklären
konnte. In ihren ſamtbraunen Augen war
ein ganz abweſender Ausdrück, als ſte fetzt in
das Nehringſche Auto einſtieg. Ritterlich ver
beugte ſich Baron Wendt vor ihr. Als ſie
ihm ihre Hand reichte, küßte er ſie es war
wie eine zarte aber e Huldigung,
ein deutlicher, auch andern ſichtbarer Beweis
der Verehrung, die er für ſie empfand.

Sie ſchienen wie für ein

Mit einem dankbaren Gefühl nahm Renate
die feine Huldigung an, aber in ihrem Herzen
waren nur freundſchaftliche e für den
ihr ſehr ſympathiſchen jungen Offizier

„Alſo hoffentlich recht bald auf Wiederſehen,
gnädiges Fräulein.“

Baron von Wendt legte ſeine ganze Sehn
ſucht in dieſe Worte, und es ſchmerzte ihn, daß
Renates Augen ſo ruhig und wie ſchweſter
lich auf ihm ruhten, daß ſie ſo gar nichts von
einem tieferen Gefühl verrieten.

Graf Benno von Hollwangen trat auch
zu einem letzten Gruß an das Auto San Er
wechſelte einen kurzen herzlichen Händedruck

mit dem jungen Mädchen und rief „Auf bal
diges Wiederſehen, gnädiges Fräulein, und
kommen Sie gut nach Hauſe!“
Der Diener, der beiſeite geſtanden hatte,ſchloß nun auf einen Wink Renates die Wa
gentuür, ſchwang ſich zum Chauffeur hinauf
und im nächſten Augenblick fuhr das elegante
kleine Geſährt ab. Renate hüllte ſich wie
fröſtelnd in ihren Abendmantel. Ach jetzt er
ſchien ihr das ganze Feſt, auf das ſie ſich doch
ſo gefreut hatte ſchon wie etwas Fernliegen-

des, wie ein Traum. Schön war nur das
Tanzen mit dem Baron geweſen. Denn ſie
war jung und kanzte nicht nur gut, ſondern
auch gern, und es hatte ihr Freude gemacht,
mit dem ſympathiſchen jungen Offizier leicht
und ſicher e

Aber daß Graf Eberhard von Hollwangen
ſie auch nicht ein einziges Mal zum Tanz auf
gefordert hatte! Gewiß, ſie hatte wohl be
merkt, daß er kein eifriger Tänzer war. Au
ßer mit Fräulein von Gebhardt, mit der er
vielleicht zweimal getanzt, hatte ſie ihn nur
noch ein paarmal kanzen geſehen, einmal mit
der Aen Komteſſe von Wangern, einmal
mit Annelieſe. Da war es ſchließlich vegreif
lich, daß er ſie, die er noch weniger kannte
als manche andere der jungen Damen, nicht
e

bwohl ſie ſich ſo zu beſchwichtigen ſuchte,
fühkte ſie doch einen nie gekannten Schmerz
bei dem Gedanken an ſein kühles, fremdes
Benehmen Warum war er nicht auch freund
lich und herzlich zu ihr wie ſein Bruder
Benno! Ein tiefer Seufzer hob die Bruſt des
jungen Mädchens. Oh, ſie wußte und fühlte
es wohl, daß er von ganz anderer Art war,
ſtolz, zurückhaltend und ſchweigſam. Die
harmloſe Zukraulichkeit des jüngeren Bruders
lag ihm ganz und gar nicht. Und doch
ein freundliches Wort hätte er wohl zu ihr
ſagen können. Damals, als er ſie vom nahen
und ſicheren Tode gerettet, da hatte er doch ſo
warme teilnahmsvolle Worte gefünden, daß
ſie gleich volles Vertrauen zu ihm gefaßt und
die edle ritterliche, wenn auch maßlos ſtolze
Natur in ihm erkannt hatte.

Verändert hatte er ſich erſt in den Augen
blick, als er erfuhr, wer ſie war. Von dem
Augenblick an war er kühl und fremd geweſen,
damals beim Abſchied, dann kürzlich als er
ſie ſo unerwartet auf Lowitz niederſah und
nün heute auf dem Maifeſt, wo es doch eigent
lich ſelbſtverſtändlich geweſen wäre, daß er ein
paar Worte mit ihr gewechſelt

Er hatte ſie höflich, ſehr höflich begrüßt, und
ein paarmal hatte ſte ſeine grauen Augen mit
einem Ausdruck auf ſich ruhen gefühlt, den
ſie ſich nicht erklären konnte. Mit demſelben
rätſelhaften Ausdruck, den er neulich gehabt,
als er ſte im Park von Lowitz am Teich plötz
lich angeredet.

Renate fuhr plötzlich auf, wie aus einem
tiefen Traum. Oh, ſie durfte ſich dieſen Ge
danken nicht länger hingeben. Graf Eberhard
von Hollwängen durfte nicht länger ihr Sin
nen beſchäftigen. Wie konnte ſie nur einen

Augenblick vergeſſen, daß er die ſchöne Hilla
von Gebhardt liebte? Ja, es war ganz ſicher,
daß er dieſes hochmütige und herzenskalte
Mädchen liebte, er hatte ſich ja faſt beſtändig
mit ihr unterhalten, war n immer an ihrer
Seite ne Und alle ſchienen es ſelbſt
verſtändlich zu finden betrachteten die beiden
wohl ſchon als Verlobte, wie es Annelieſe jfa
auch tat. Renates junges Herz krampfte ſich
zuſammen in einem Wehgefühl, wie ſie es
noch nie im Leben einpfünden

Sie war froh, als jetzt ihr umflorter Blick
Schloß Hollwangen erkannte, das immer nä
er kam. Ganz dunkel lag es da, wie eineürg des Schweigens und der Einſamkett

Nür im oberen Stockwerk war ein ſchwacher
Lichtſchimmer. Renate erſchrack. Sie ſah, daß
dieſer Lichtſchimmer nicht aus den Gemächern
ihrer Großmutter kam, ſondern aus dem Ar
beitszimmer des verſtorbenen Grafen. Jhr
eigener Schmerz, vorhin noch ſo ſchwer und
unſagbar weh empfunden, verſank hinter der

chritg tenSorge, die ſie um Frau von
Sie wußte ja jetzt, daß die Schuld die alte
Dame nicht zur Ruhe kommen ließ daß ihr
Gewiſſen mahnte und ſie quälte obwohl ſie
äußerlich ſo ſtolz und ruhig ſchien Ja, Re
nate wußte es mit r er Sicherheit Sie
hätte ja Beweiſe dafür, Beweiſe, die ihr pein
lich und ſchmerzlich zugleich waren.

Als der Diener ihr einige Augenblicke ſpä
ter aus dem Auto half, da merkte ſie an
ſeinen verſtörten Mienen, daß auch er jenen
Lichtſchimmer geſehen hatte. Und ſie dachte im
ſtillen „Wie gut, daß es Linas Verwandter,

Er wird ſicherder zuverläſſige Franz iſt!
ſchweigen. Aber ob der Chauffeur nicht dar
über reden wird! Da wird es dann morgen
wieder ein Reden und heimliches Flüſtern
geben und es wird heißen Jm Schloſſe ſpukt
es! Das Gerede greift ſchließlich immer wetter
üm ſich, und allmählich weiß es die
ganze Nachbarſchaft. Wir, die Bewohner wer
den dann womöglich noch verrufener ſein, als
wir es ohnedies ſchon ſind.

Noch ſpät, als ſie längſt mit Lings Hilfe
ſich ausgezogen und die Taſſe Tee getrunken,
die die fürſorgliche Frau Möller ihr geſchickt,
und müde in ihrem Bette lag, dachte ſiedaran, wie mit Ausnahme der ewige ſelbſt

und Bennos Kameraden die andern und be
ſonders die Damen ſie doch alle ihre Zu
gehörigkeit zu Frau von Nehring hatte fühlen
laſſen. Kaum, daß man die Formen der Höf
lichkeit ihr gegenüber gewährt.

Renate von Ullmer war zu ſtolz, um nicht
zu leiden unter dem Gedanken, unverdient
Zurückſetzung und Verachtung zu erfahren.
Sie nahm ſich feſt vor, nie wieder eine Feſt
lichkeit, eine Geſellſchaft auf Lowitz mit
machen. Und ſie faßte auch den Entſchluß,
lnnelieſes Verlobungsfeier und der ſpäteren

Hochzeitsfeier fern zu bleiben, ſo ſchwer ihr
dies auch werden würde. Aber ſie fühlte, daß
ſie das, was ſie heute erduldet, nicht noch ein
mal durchmachen könnte. Wenn Annelieſe erſt
verhetratet war und in D. wohnte, dann
ging es vielleicht eher, daß ſie an der Geſellig
keit in dem jungen Hausſtand teilnahm, um
ſo mehr als Graf Benno ſo freundſchaftlich
gegen ſie geſinnt war.

Aber im nächſten Augenblick verwarf ſie
auch dieſen Gedanken, der ſo hoffnungsfreudig
in ihr aufgetaucht. Nein, nie und nimmer
konnte ſie in dem jungen Heim verkehren, wo
die Möglichkeit beſtand, dort jederzeit mit
dem Grafen Eberhard von Hollwangen zu
ſammenzutreffen. Mit ihm und mit der ſchö
nen hochmütigen Hilla, die dann ſicher ſchon
ſeine Gemahlin war und mit leidenſchaftlichen
Blicken ihn anſah.
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Jm Schatten der Schuld
Renate erſchauerte bei dieſen Gedanken. Sie

war tief unglücklich und litt unſagbar
Am nächſten Morgen ſah ſie blaß und ermü

det aus. Tiefe Schatten lägen unter ihren
Augen, die gar nicht ſo ſtrahlend blickten wie
ſonſt. Lina betrachtete ihre junge Herrin mit
leidig und bediente ſie mit geradezu rühren
dem

Als Renate friſiert war und ein hübſches
blaues Morgengewand angezogen hatte, das
einen ſpitzen, von zartfarbigem Sammet gar-
nierten n e hatte und ihr entzückend
ſtand, ſetzte ſie ſich an das kleine Tiſchchen in
ihrem Wohnzimmer und nahm mechaniſch
eine Handarbeit vor.

Ganz erſtaunt ſtand Lina da. Aber ſchließ
lich faßte ſie Mut und fragte beſcheiden:

„Darf ich de Sach jetzt das Früh
ſtück bringen

Da kam es Renate zum Bewußtſein, daß
ſie ganz vergeſſen hatte an das Frühſtück zu
denken.

„Ja, Lina,“ antwortete ſie freundlich, „brin
en Sie mir eine Taſſe Schokolade und ein
tückchen geröſtetes Brot, aber bitte ſonſt

nichts, ich bin gar nicht hungrig.“
Kopfſchüttelnd ging die kleine gutmütige

Zofe, um Frau Möller wortgetreu den Auf
trag von Fräulein von Ullmer auszurichten.
Nicht lange, nachdem ſie ſich entfernt hatte,
klopfte es an Renates Tür. Auf ihr Herein
trat die kleine rundliche Geſtalt der alten
Wirtſchafterin herein, ein wohlgefülltes Ta
blett in den Händen

Renate ſprang auf.
„Aber liebe Frau Möller,“ rief ſie, „warum

bemühen Sie ſich ſelbſt? Das ſollen Sie
nicht tun!“

rau Möller ließ ſich nicht bekrren. Zu
erſt ſetzte ſie das Tablett ab. Dann ſah ſie
das junge Mädchen forſchend an und ſagte:

„Fräulein Renatchen, mit der Taſſe Schoko
lade und dem Stückchen-geröſteten Brot iſt es
wirklich nicht getan. Hier iſt ein weich gekoch
tes Ei, und ein paar belegte Brötchen habe
ich eigenhändig für Sie zurecht gemacht. Sie
n übſch folgſam ſein und alles auf
eſſen. Nach ſo einem Feſt iſt man am nächſten
Tage doppelt hungrig. Jch werde nicht eher
aus dem Zimmer gehen, bis das Tablett
leer iſt.“

Da mußte Renate lächeln. Es ſprach
ſo viel mütterliche Liebe aus den Worten der
alten Frau.

„Nun, da muß ich mich wohl fügen,“ meinte
ſie, „aber bitte ſetzen Sie ſich und erzählen
Sie mir etwas, während ich verſuche, all die
guten Dinge hier aufzueſſen.“

Die alte Frau, die in ihrem dunklen Leinen
kleid und mit dem blütenweißen Häubchen ſo
nett ausſah, ſetzte ſich auf einen Seſſel und
ah nun zu, wie Renate ſich Mühe gab, einen
ppetit zu zeigen, den ſie nicht hatte. Sie er

zählte allerhand harmloſe Dinge. Erſt als
das junge Mädchen mit einiger Anſtrengungund wirklich nur, um der guten alten Fran

den Gefallen zu tun, das Ei und wenigſtens
die meiſten der Brötchen bewältigt ſowie zwei
Taſſen Schokolade getrunken hatte, ſagte ſie
plötzlich mit ernſter St'mme:

„Ach, Fräulein Renatchen, wenn ich bloß
wüßte, wie ich die Geſpenſter hier im Hauſe
zur Ruhe bringen könnte. Die Ling hat mir
neulich alles geſtanden, mir aber feſt verſpro
chen, nicht weiter zu ſchwatzen und auch derFranz iſt e Nun behauptet aber
plötzlich auch der Chauffeur, geſtern abend
ſei ein geiſterhaftes Licht in den Zimmern des
ſeligen Grafen geweſen. Und die Köchin er
klärte mir infolgedeſſen vorhin heulend, in
einem ſolchen Hauſe könne ſie nicht länger
bleiben ſie habe Angſt.“

Sie ſeufzte und ſah Renate fragend an, als
ob ſie ihr Rat geben könne

„Es iſt n alles Unſinn,“ fügte ſie plötzlich
hinzu, „ein Geſpenſt dann das nicht ſein

„Nein,“ erwiderte Renate mit bebender
Stimme. Sie haben recht, liebe Frau Möl
ler, ein Geſpenſt iſt es nicht. Aber wie ſollen
wir das den Leuten erklären? Das iſt doch
ausgeſchloſſen, ihnen die Wahrheit zu ſagen.

Die alte Frau verſtand nur allzu gut, was
Renate mit ihren Worten ſagen wollte. Sie
ſtand auf, räumte langſam die Sachen wieder
auf das Tablett und ſprach dann im leiſen
Ton, als fürchte ſie, andere könnten es hören.

„Es ſolt geſtern ſehr ſchlimm geweſen ſein.
Eine Nervenkriſe heftigſter Art. Die Zofe iſt
anz verzweifelt und will unbedingt kündigen.4 Kindchen, was ſoll das noch werden?

Jch hatte ſolche Hoffnung auf Jhren Einfluß
geſetzt. Früher war es ſchon böſe genug, aber
ſeit dem Tod des jungen Herrn iſt es ſo
ſchlimm geworden, daß man es gar nicht ſa
gen kann, da können Sie halt auch nicht
helfen.“

Renate ſchwieg. Was ſollte ſte auch der
alten Frau antworten? Untätig ſaß ſie noch
eine ganze Weile da, nachdem die Wirtſchafte
rin mit traurigem Blick das Zimmer verlaſſen
hatte. Wenn es ſo um die Großmutter ſtand,
dann würde ſie wohl heute wieder ſich ſelbſt
überlaſſen bleiben. Früher war Renate ſtets
froh geweſen, wenn ſie ſo über ihre Zeit ver
fügen konnte. Sie war bei gütem Wetter
dann in den herrlichen Garten gegangen,
hatte ſich ein Buch mitgenommen und ſich
dann ein recht ſchönes Plätzchen zum Anbrin
gen der Hängematte ausgeſucht Solche Stun
den des Leſens in der wundervollen Natur,
von den hohen Bäumen umſchattet, von den
Vögeln umjubelt, den ſüßen Duft der Blumen
einatmend das waren reizvolle Stunden
für Renate geweſen.

Aber jetzt konnte ſie ſolche Stunden nicht
mehr wie früher genießen. Sie war nicht
mehr fähig, ihre Gedanken auf ein Buch zu
konzentrieren, gleich kam ihr wieder in Er
innerung, was in der Zeit ſeit jener erſten
Begegnung mit dem Grafen Hollwangen auf
ſie eingeſtürmt und ihre innere Ruhe vernich-
tet hatte. Sie konnte ſich auch heute nicht
entſchließen, eines ihrer Lieblingsplätzchen im
Park aufzuſuchen, ſondern zog es vor, mit
Hilfe Linas ihre Garderobe einer gründlichen
Muſterung zu unterziehen. Nachher wollte
ſie zu Frau Möller gehen und ſie bitten, ihr
irgend eine Beſchäftigung zu geben. Sie
fühlte, daß Arbeit das einzige war, was ihr
Ablenkung geben konnte, ſo daß ſie das andere
vergaß.

Frau Mara von Nehring dachte allerdings
an dieſem Tag nicht davan, Renate zu ſich bit
ten zu laſſen. Nachdem ſie am Tag vorher
furchtbare Nervenanfälle gehabt, und in der
Nacht nur mit Hilfe ſtark narkotiſcher Mittel
einige Stunden nene fühlte e e
jetzt ſehr erſchöpft. er ſie in dieſem Zu
ſtand geſehen, der hätte die ſtolze, noch ſo
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1 9Ich weiß

Von Käte John
Ich weiß, daß unſre Ciebe ſterben wird,
Wenn Erdenhaftes ihre Slügel ſtreift,
Wenn unſer märchenbafter Traum
Zu Wunſch und u Begehren reift.
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Noch ſind wir auf den reinen Höh'n
Und ſtehen über Cuſt und Schmers;
Doch talwärts iſt dein Blick gewandt,
Und bange Sürcht beſchleicht mein Hers.

Nie ward ein echtes Glück sauteil
Dem, der Srfkfüllüng ſtets begehrt.
Bleib auf den Höh'n und werde frei,
Sh Irdiſches den Traum serſtört.

unteno

ſtätiſchen klaſſi

ſchöne Frau nicht wieder erkannt. Sie ſchien
t zuſammengebrochen. Das klaſſiſch ge
chniktene Geſicht zeigte eine fahle Farbe, die
ugen blickten müde und glanzlos, die ſchlan

ken wohlgepflegten Hände zitterten wie in
Altersſchwäche.

An ſolchen Tagen konnte ſie niemand ſehen,
und nur die Zofe durfte für kurze Minuten
zu ihr ins Schlafzimmer. Am Tage vorher,
als der Anfall kam, da hatte ſie das geduldige
Mädchen faſt zur Verzweiflung gebracht, aber
heute hätte ſie ihren Anblick nicht ertragen
Nur das Frühſtück ließ ſie ſich ans Bett brin
gen, r aber dann der Zofe wieder zu ge
hen, da ſie ihre Dienſte nicht brauche

Faſt unberührt ſtand alles noch auf dem
n ſilbernen Tablett, nür ein wenig Scho
olade hatte ſie getrunken. Jetzt erhob ſie

ſich und zog ſich mühſam einen eleganten ſei
denen Schlafrock über. Weich fiel der koſtbare
ſchwarze Stoff an ihrer noch ſo herrlichen Ge
ſtalt hernieder ſie trug ſeit dem Tode ihres
De nur noch ſchwarze Farben. Eine ganze
Weile ſchritt ſie auf dem dicken Teppich hin
und her. Unheimlich wirkte r weckloſe
Hin und Herſchreiten. Sie zog die Schleppe
des Kleides nach ſich, und nahm immer wie
der von neuem ihren Weg auf.

Plötzlich öffnete ſie die Tür an der rechten
Wand, die in das r das ihremSohn bei Lebzeiten als Wohnzimmer gedtent.
Es war groß und hoch mit drei Fenſtern, von

denen zwei auf eine breite Loggig gingen.
Die Einrichtung war außerordentlich koſtbar
und ſtilvoll und beſtand aus ſchweren eichenen
Möbeln mit wundervollen künſtleriſchen
Schnitzereien. Man ſah, hier war nicht g.
ſpart wörden, um dem einzigen Sohn ein be
hagliches und vornehmes Heim zu ſchaffen,
obwohl er doch nur einige Wochen zu Hauſe
weilte.

An der einen Wand hingen zwei große Oel
gemälde, von Meiſterhand ausgeführt. Das
eine ſtellte Frau von Nehring dar, im Alter
von etwa 40 der im Glanze ihrer maje

chen Schönheit, die aber ſo kalt
wirkte, daß den Beſchauer bei ihrem Anblick
unwillkürlich ein leiſes Fröſteln überkam. Und
doch hatte dieſe herzenskalte Natur die Men
ſchen ſo unheimlich beeinflußt, ſo vollkommen
beherrſcht! Das andere Gemälde ſtellte nicht,
wie man annehmen ſollte, ihren Gatten dar,
ſondern den einzigen Sohn Fritz im Alter von
etwa 25 Jahren. Er war gleich der Mutter
in Lebensgröße gemalt, und gleichfalls von
einem en e e Künſtler. Die Offi
iersuniform ſtand ſeiner hohen ſchlanken Gefatt gut. Das Geficht hatte wenig Aehnlich

keit mit dem ſtolzen Antlitz Frau von Neh
rings. Es war hübſch, aber unbedeutend. Die
Augen hatten einen gutmütigen Blick, um den
Mund lag ein heiteres Lächeln

Lange ſtand Frau von Nehring vor dem
Bild des Sohnes und betrachtete es, als ſähe
ſie es zum erſten Mal.

„Nein,“ ſagte ſie plötzlich laut mit harter
Stimme, „du warſt nicht Geiſt von meinem
Geiſt, du warſt ganz dein ſchwacher Vater,
ſchwach und gutmütig wie er. Und als du all
mählich erkannteſt, daß die Menſchen mich für
n der Erbſchleicherei hielten, und auch

ir der Verkehr mit den Nachbarn verſchloſ
ſen blieb, da ſuchteſt du im Champagner und
im Spiel, in allzu reger Geſelligkeit anderer
Art Zerſtreuung. Vielleicht war es gut, daß
der Tod dich ſo bald hinwegraffte, ſonſt wäre
mein Sohn ſar den ich alles getan, den ich
zum Schloßbeſitzer machen wollte, zum Millio
när, immer mehr geſunken. Es war gut ſo,“
murmelte ſte, „aber“ ſie ſchrie plötzlichwie in raſenbem Schmerz auf „für wen
n ich nun das große Unrecht begangen?

r mich?“
Sie lachte bei dieſen letzten Worten. Dieſes

Lachen klang ar unheimlich. Sie ſtand
nun vor ihrem eigenen Bild und betrachtete



Jm Schatten der Schuld
es gleichfalls ganz eingehend Ein tiefer
Seufgzer entfuhr ihr.

„Schön war ich,“ flüſterte ſie, „ſchön und
ſtolz. Ich hätte an Anem Fürſtenhof leben,
hätte herrſchen und gebieten müſſen, ſchon als
ich jung war So mußte ich dienen, weil ich
arm war Und als ich dieſes Lebens leidig
war, heiratete ich einen ungeliebten Mann,
der mir nicht viel mehr bieten konnte als ein
gules Auskommen. War es da ein Wunder,
wenn ich hier, wo ein alter Mann hindäm
merte, verſuchte, mein Schickſal mit einem
Schlag zu korrigieren? Weshalb ſollte ich
den Grafen Hans nicht beerben, weshalb
ſollte Graf Oskar der Erbe ſein?
verwandtſchaſt?“ ſie lachte wieder höhniſch vor
ſich hin und fuhr dann in ihrem Selbſtge
ſpräch, das ihr anſcheinend ein Bedürfnis

e mutter erzählte, da machte Annelieſe große
Wenn ſeine Gattin noch gelebt hätte wärewar, fort.

ſie die Erbin geworden, denn das ei entlicheVermögen, vom Schloß abgeſehen tamme

doch von ihr. Dann Hätte der Bruder des
Grafen auch nichts bekommen. Und wenn
Kinder da geweſen wären doch erſt recht nichts

We halb ſollte ich da nicht verſuchen, mir und
meinem Sohn das reiche Erbe zu ſichern?

Sie blickte vor ſich hin, ſtarr, als ſähe ſie
im Geiſte die Vergangenheit lebendig vor ſich.
Und plötzlich fuhr ſie wie gejagt einpor.
und es war doch ein Unrecht,“ ſagte ſie
leiſe als könnte ſie von jemand Unberufenem
belauſcht werden. 9 t
mich geladen, eine viel ſchwerere als die, die
mich der Erbſchleicherei bezichtigen, ahnen und
wiſſen. Und das Mädchen, dem ich den un
rechtmäßig erworbenen Reichtum vermächen
will, wehrt ſich mit ihrem reinen unſchuldigen
Sinn dagegen als ob ſie fühlte, was ich
gefehlt habe. Ob ich ihren Wunſch erfülle und
alles wieder an die Grafen Hollwangen, die
beiden Söhne des Grafen Oskar, fallen laſſe?“

Unſchlüſſig ſah ſte auf das Bild des Sohnes
als könne ihr von dort die richtige Antwort
guß ihre Frage kommen. Aber dann ſagte
ſie mit harter Stimme, als habe ſie einen
feſten unerſchütterlichen Entſchlüß gefaßt

„Nein, nie ſollen dieſe Menſ
daran ſind, daß man mich in Acht und Bann
erklärte man mich gleich einer Verfem-
ten meidet, das e die Millionen ha
hen, die jetzt mein Eigentum ſind. Lieber
mag alles an den Staat kommen, wenn Re
nate wirklich ſo töricht ſein ſollte, nach mei
nem Tode das reiche Erbe auszuſchlagen.“

Sie ging in ihr Schlafzimmer zurück, warf
ihren Morgenrock ab und legte ſich wieder hin.
Ihre Gedanken arbeiteten wie im Fieber Sie
faßte allerlei Pläne. Am beſten würde es
wohl ſein, wenn ſie dieſen Sommer mit Re
nate in ein elegantes Nordſeebad ginge, viel
leicht nach Scheveningen. Dort würde ſie
recht viel Verkehr anknüpfen und et daß
Renate mit einem vornehmen Ariſtokraten
qus eitter andern Gegend als der hieſigen, be
kannt würde. Da ſie hübſch und anmutig iſt,
dürfte es doch nicht ſchwer fallen, einen paſ
ſenden Bewerber für das junge Mädchen zu
ſinden, um ſo mehr, wenn ſie durchblicken
heß, daß ihre Beſittümer dereinſt an ſie ge
langen würden. War Renate dann erſt ver
heiratet, dann würde ſie wohl keine Bedenken
mehr haben das Erbe anzunehmen. Und vor
käufig lag das ja noch in weiter Ferne Sie

konnte ja noch lange leben. e
Nur Menſchen wollte ſie um ſich e
känger ſo einſam und verachtet, als eine ge

Hwungene Einſiedlerin leben. Gewiß, ſie
hatte ja längſt von hier fortgehen, hätte in

erlin wohnen können. Aber das wollte ſie
nicht irgend etwas feſſelte ſie wie mit un
ſichtbaren Banden an Schloß Hollwängen.

Sie wußte wohl, was es war, und der Ge
danke daran ließ ſie jäh erb laſſen.

Erſt ſpät nachmittags ließ ſich Frau von
Nehring etwas zu J bringen. Doch Renate
ſah ſie an dieſem Tag nicht mehr. Und am

Bluts

abe eine Schuld auf

en, die ſchuld.

folgenden Tage fragte ſie das junge Mädchen
mit keinem Wort, wie es auf dem Feſt geweſen
ſei. Ein Blick in das blaſſe Geſicht der En
kelin zeigte We daß ſie recht behalten, daß
man Renate die Schuld der Großeltern hatte
fühlen laſſen.

Wir werden dieſen Sommer nach Scheve
ningen vreiſen, wahrſcheinlich Ende Juli. Vor
her fahren wir nach Berlin, um die nötigen
Sachen, Garderobe uſw. zu beſorgen.“

Renate ſah überraſcht auf. Die Großmutter
e ſo ruhig geſprochen, als ſei die geplante

eiſe etwas gang Selbſtverſtändliches.
Aber ſie konnte ſich merkwürdigerweiſe gar

nicht ſo vecht freuen, obwohl doch nun ihre
Sehnſucht nach dem Meere erfüllt werden
e Als ſie bei ihrem nächſten Beſuch auf
owitz Annelieſe von dieſem Plan der Groß-

Augen. Klug wie ſie war, ahnte ſie e
welche Abſichten Frau von Nehring zu dieſer
Reiſe veranlaßten. e„Nachher kommt Benno,“ ſagte ſte zu Re
nate, „und rate einmal, wer ihn begleitet?“
Sie ſah bei dieſen Worten die Freundin
ein ganz klein wenig neckend an. Renate
wurde blaß. Sollte Annelieſe gemerkt haben,
daß ſie daß ſie mit tödlich erſchrocke
nem Herzen wußte es Rengte in dieſem Aus
genblick, daß ſie den Grafen Eberhard von
Hollwangen liebte. Was bisher nur als Ah
nung e Seele, ihr junges Herz erfüllt hatte,
ſo daß ſie noch nicht gewagt es ſich einzugeſte
en das erkannte ſie nun mit vollſter Klar
eit. Und dieſes Bewußtſein löſte keinen

Fubel, keine Seligkeit in ihr aus, es drückted nieder und ließ ſie Furcht empfinden vor

er Zukunft, die ihr ja nur Leid bringen
konnte. Denn dieſe Liebe würde ihr kein
Glück bringen, ſie würde nur die Schatten,
die um ihr Leben ſchwebten, noch fühlbarer
werden laſſen.

Graf Eberhard von Hollwangen, den ſie
mit der ganzen reinen und innigen Hingabe
ihres Weſens liebte, er würde die ſchöne reiche
Hilla von Gebhardt heiraten. Sie, Renate
von Ullmer, die Enkelin von Frau von Neh
ring, würde er nie anders als mit herber,
fremder Gleichgültigkeit behandeln und kein
Weg konnte je von ihm zu ihr führen. Ein
tiefer Abgrund trennte ſie beide, ein Abgrund,
der unüberbrückbar war.

Renate wollte Annelieſe im ruhigen Ton
antworten, die Kehle war ihr wie zu
t ſo da O keinen Laut hervorbrachte.

a ſagte die Baroneſſe aber auch ſchon
lächelnd:

„Du haſt anſcheinend kein Talent zum Ra
ten, Kinding! Alſo ſeinen Freund bringt
Benno mit, den netten Baron Wendt, mit
dem du kürzlich auf dem Maienfeſt ſo wunder
voll tanzteſt.“

Mit Staunen merkte ſie, daß Renate bei die
ſer Eröffnung wie erleichtert aufatmete. Doch
gleich darguf ſagte ſie ſich

„Ach, ſie hat wohl geglaubt, ich meine den
Grafen Eberhard, und vor dem ſcheint ſie
jetzt ſchon direkt Angſt zu haben. Er iſt aber
auch wirklich gar nicht ein bißchen leben
würdig u und läßt ſie die alte Feind
r für die ſie doch nichts kann, ſehr

fühltenEs wurde dann ein ſehr netter Nachmittag
Baron Wendt leuchtete die helle Freude aus
den Augen, als er Renate von Ullmer be

rüßte. Als ſich ihm dann ſpäterhin Ge
egenheit bot, ſte einen Augenblick allein zu
ſprechen, da ſagte er mit bewegter Stimme

Ich habe mich ſo darauf gefreut, Sie wie
derzuſehen, gnädiges Fräulein! Mein Freund
könnte Jhnen erzählen, welch ein ſtummer
Geſellſchafter ich ihm war, während wir von
der Garniſon hierher ritten. Aber alle meine
Gedanken waren ſchon dem Weg vorausgeeilt
und ich dachte immer nur das eine, ob Sie
nicht hier ſein würden.

Er ſchwieg, aber ſeine blauen Augen ſpra
chen beredt, was er noch dachte. Renate W
ihn unſicher an Was ſollte ſie ihm erwidern?
Gewiß, er war ihr ſehr ſympäthiſch, ſie hätte
ihn ſich als Bruder gewünſcht. Doch irgend
ein anderes, ſtärkeres Gefühl würde ſie nie
für dieſen ſchlanken blonden Offizier haben,
deſſen war ſie gang ſicher.

Baron von Wendt nahm Renates Blick, ihr
Stillſchweigen für mädchenhafte Befangenheit.
Wie lieblich und reizvoll ſie doch war! Sein
Entſchlüß, die Liebe dieſes ſchönen anmitigen
Mädchens zu erringen und ſie dann als ge
liebtes Weib auf ſein Schloß nach Thüringen
zu führen, ſtand feſt. Sie geſiel ihm heute
faſt noch beſſer als auf dem Maienfeſt

Er hatte ſich bei dem Grafen Bennd da
mals gleich am folgenden Tage nach den nä
Hheren d r en der jungen Dame erkun
Higt und ihn gebeten, ihn ungeſchminkt alles

An bezug auf jene Erbſchaftsgeſchichte, von der
Fräulein von Gebhardt ihm gegenüber ge
ſprochen, mitzuteilen. Und Benno hatte wahr
heitsgemäß berichtet, wie ſich alles zugetra
gen, ſo wie er es von ſeinem Vater erfahren
Aber er erzählte auch, was er dürch die Lo
witzer von Renates Eltern wußte und das

war ja nur Günſtiges. e
Es war dem jungen Offizier, der aus ur

altem, untadligem Geſchlecht ſtammte zuerſt
ein peinhicher Gedanke geweſen, daß Renate
von Ullmer durch die Schuld ihrer Groß
eltern auch auf ihrem Namen einen Fleck
hatte, aber dann ſiegte das Gefühl, das er
für Renate gleich empfunden hatke, in ihm
gegen alle andern Bedenken. S
Wenn wir erſt weit fort von hier, in mei
nem geliebten ſchönen Thüringerland leben,
dann wird niemand von den achbarn etwas
von dieſer e wiſſen, und da
Renates Geburtsname
ring iſt, wird ganz gewiß nie jemand auf den
Gedanken kommen, ſie hätte je etwas mit die
ſer Sache zu tun gehabt.“

So ſagte er zu ſich ſelbſt nach jenem Ge
ſpräch mit dem Freund. Und nun ſaß er
wieder Renate gegenüber, ſah ihr goldblondes

Haar in der Sonne ſchimmern, und konnte
heimlich nicht genug den reizvollen Gegenſatz
zwiſchen dieſem „goldenen“ Haar und den
ſamtbraunen Augen bewüundern.

Lebhaft unterhielt man ſich und genoß den
herrlich ſchönen Tag. Der Baron und ſeine
Gattin waren wie ſtets die idealſten Gaſt
geber, die man ſich denken konnte.

Einmal ſagte der Baron zu dem Grafen
Benno gewandt, der jetzt natürlich als Ver
lobter Annelieſes gedugzt wurde

Sag mal, Benno, weshalb iſt eigentlich
Eberhard nicht mitgekommen? Hat er ſoviel
zu kün? Er ſoll es nur nicht übertreiben,“
fügte er mißbilligend hinzu, „ſonſt arbeitet er
ſich zuſchanden. Jede Geſundheit, auch die
ſtählernſte hat ihre Grenze, die man unge
ſtraft nicht überſchreiten darf!“

Renates Herz klopfte zum Zerſpringen, als
ſie dieſe Worte hörte. Sie wagte nicht auf
zuſehen, aus Furcht, alle könnten die in ihr
ſtürmenden Gedanken von ihrem blaß gewor
denen Geſicht ableſen.
Wie aus weiter Ferne hörte ſie die Stimme
des jungen Grafen erwidern:
ch habe ihn auch ſchon auf das eindring
lichſte gewarntk, aber Eberhard hat einen eiſern Willen da hilft kein noch ſo gut gen
meintes Zureden. Was er ſich einmal vor
enommen hat, das führt er mit unbeirrterDer durch, und ſollte er auch daran zu
kunde gehen. Heute war übrigens derKen für ſein Nichtkommen nicht die Ar

beit. Herr von Gebhardt holte ihn in ſeinem
Auto ab er wollte einen Rat von ihm
haben wegen der neuen induſtriellen Anlage
die er auf ſeinem Gut einzurichten gedenkt.“

E

Fortſetzung folgt.

ällmer und nicht Neh
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lage zeigt eine ſehr aparte Schnitt
orm. Sie iſt mit einer kleinen

lerine ausgeſtattet, die den
Pelzkragen erſetzt. Den ſchlichten,
1,85 m weiten Rock reiht man am
oberen Rande leicht ein und ſtützt
ihn durch den geraden Jnnengurt,
Der vorn ſchließende Gür
tel iſt nur mit einigen
Stichen auf dem Rockrand
zu halten. Jm Jackenvor
derteil führt man am
Halsausſchnitt den kleinen
Abnäher aus und unter
legt die vorderen Ränder
etwa handbreit mit Leinen
und Oberſtoff, worauf man
ſie mit Knopfſchluß ver
ſieht. Zwiſchen Vorder
und Rückenteil fügt man
die beiden Seitenteile und
führt die Verbindungs
naht zwiſchen den Schoß
teilen aus. Dem Halsaus
ſchnikt iſt der Stehkragen
anzuſetzen. Am oberen
Rande des Stehkragens
wird die Pelerine angeſetzt,
die nach den gegebenen
Schnitteilen zuzuſchneiden
und ſorgfältig auszupro
bieren iſt, da der ange
ſchnittene Kragen ſehr ge
wiſſenhaftes Arbeiten er
fordert. Die Pelerine er
hält gleichfalls HKnopfſchluß.

7835. Bluſe aus ge
ſtreiftem Stoff. Nor
malſchnitt, Größe II u. III.

Den ſchlichten Aermel gar
niert der Aufſchlag. Der
Gürtel, der die Jacke in
leichten Falten zuſammen
hält, wird durch die Ein
ſchnitte im Rücken und
Vorderteil, ſowie durch
eine Oeffnung in der Naht
am Seitenteil geleitet und
vorn durch eine Schnalle
geſchloſſen.

7837 Mankel mit
runder Paſſe. Erforderlich für Größe III
etwa 3,60 m Stoff, 1,20 m
breit; 6,40 m karierter
Stoff, 1,20 m breit Zu
dem kleidſamen Mankel
führt man im Kimonoteil
die Aermel und Seiten
naht aus und ſteppt den
Rücken und Vorderteil
mit übertretendem Rande
dem Kimonoteil auf. Auch
die Paſſe iſt mit übertre
tendem Rande anzufügen.
Die vorderen Ränder ver
ſieht man mit Knopfſchluß

Normalſchnitt, Größe II und III.
(1,60 KR) und Porto.

7836. Koſtüm mit kleiner Pe erine.
und II. 7837.Größe II und III.

für ſtärkere Damen
Mantel mit runder Paſſe.

7838. Mantel mit angeſetztem Schoß

7842. Schlichtes

e
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W

Normalſchnitt, Größe III und IV.

7340. Nachmittagskleid aus dunklem und hellem Stoff. Normalſchnitt,
Größe I und II. 4841. Kleid mit Verzierung von leichter Stickere ſ.

Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen für I.
Knopfgarnitur.Kleid mitNormalſchnitt, Größe II und III.

Normalſchnitt, Größe I
Normalſchnitt,

ünd ſetzt dem Aermel den
Aufſchlag aus kariertem
Stoff auf. Aus gleichem
Material fertigt man auch
den großen Kragen, der
Knopfſchluß erhält. Ein
vorn ineinander geſchlün
gener Gürtel hält den
Mantel in leichten Falten
zuſammen.

7838. Mantel mitangeſetztem Schoß
e ſtärkere Damen. Er
orderlich für Größe IV etwa

3,75 mm Stoff, 1,10 m breit. Jm
Vorderteil des kleidſamen Mann
tels führt man am Halsausſchnitt
den kleinen Abnäher aus und un
terlegt die vorderen Ränder
chmal mit Leinen, worauf ſie
nopfſchluß erhalten. Der Vorderteil wird auf der Achſel in drei

flache, ausſpringende Fältchen ge
ordnet und durch die aufzuſtep
pende Achſelpaſſe mit dem Rük-
kenteil verbunden Der Schoß,
der den oberen Teilen anzufügen
iſt, wird durch Abnäher einge
ſchränkt, die auseinander geſteppt
werden und mit einer geſtickten
Fliege abſchließen. Den ſchlich
ken Aermel garniert der mit
Stepplinien verzierte Aufſchlag
Der gleichfalls durchſteppte Kra
en iſt dem Halsausſchnitt anzuſepen ünd tritt vorn breit über

39. Bluſe aus glat
m und gemüuſtertem

Stoff Nörmalſchnitt,
Größe II und III.

einander; der Kragen kann
aber auch breit zurück

geſchlagen gekragen wer
den.

7839. Bluſe aus
glattem und gemuſtertem Stoff. Er
forderlich für Größe III
etwa 1,35 m glatter Stoff,
0,90 m breit 0,35 mm ge
muſterter Stoff, 0,70 m
breit. Zwei kleine Reſter
Stoff laſſen ſich zu der
kleid ſamen Bluüſe wir
kungsvoll zuſammenſtellen
Die oberen Bluſenteile
ſchneidet man aus ge
muſtertem Stoff zu und
ſteppt die unteren Teile mit
ſchmalem übertretendem
Rande daran. Die Blu
ſenteile werden am oberen
Rande eingereiht, worauf
man die Paſſenteile, gleich
falls mit übertretendem
Rände, anfügt. Die vor
deren Ränder werden mit
Druckknöpfen zuſammen-
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7843. Bluſenkleid mit geſteppten
Kreiſen Normalſchnitt für das Alter von
5—6 und 6—8 Jahren. 7844. Kittel
kleid mit Beſatz von gemuſterten
Seidenblenden. Normalſchnitt für das

Alter von 6—8 und 8 19 Jahren.

gehalten und mit Knöpfen beſetzt. Den einzu
reihenden unteren Bluſenrand faßt man in ein
Bündchen. Der halblange Aermel wird mit
einer Blende aus gemuſtertem Stoff beſetzt.

7840. Nachmittagskleid aus dunk-
lem und hellem Stoff. Erforderlich für
Bröße II etwa 0,60 m heller Stoff, 120 mm
breit; 2,70 mm dunkler Stoff, 1,20 m breit. Zu
einem dunklen Wollſtoff wählt man die in Ki
monoform geſchnittene Unterbluſe aus einem
harmonierenden helleren Stoff. Man reiht ſie
am unteren Rande ein und verbindet ſie durch
einen ſchmalen Jnnengurt mit dem 2,00 mm
weiten Rock, der nach Zeichenangabe vorn in
flache Pliſſeefalten geordnet wird, die ſich in
der Mitte begegnen. Die Ueberbluſe, die unter

dem linken Arm
möglichſt unſichtbar
geſchloſſen wird, iſt
am unteren Rande
und an den Arm

ausſchnitträndern
hohl umzuſäumen
und am Ausſchnitk
rande mit der
Ueberbluſe zu ver
binden. Dem Hals
ausſchnittrande ſetzt
man den Kragen
an, den Rand des
halblangen offenen
Aermels ziert ein
Aufſchlag 7841.
Kleid mit Ver

zie rung von
leichter

Stickere i. Er
forderlich für
Größe III etwa
4,40 m Stoff,
1,10 m breit;
0,65 m Seide,
0,50 t breit. Das
hübſche Kleid aus

dunkelfarbigem
Wollſtoff iſt mit
einer wirkungs
vollen Stickerei
in der Farbe des
Kleides, die in
Kurbel oder
Kettenſtich aus

7849. Miederrock mit geführt wird,
Trägern und heller verziert. Man
Bluſe. Normalſchnitt für ordnet den 2,60
das Alter von 8 10 und m weiten Rock

10—12 Jahren. nach Zeichenan

IIIX IIIIXIXXIXIIXXXXXXIXX.
Unſere CLindaſchnitte
koſten 50 Pf. (75 das Stück.
Bei Zuſtellung durch die Poſt ſind jeder Beſtellung
10 4 (15 für Porto beizufügen. Der Verlag

e in flache Pliſſeefalten, die S auf der Hüfte
egegnen, und verbindet den Ro

len Jnnengürt mit der Taille,
d de

hierbei, daß die Rockvorderbahn etwas kürzer als
die anderen Bahnen iſt, weil die Verbindungsnaht,
die vorn durch keinen Gürtel gedeckt wird, vorn
ekwas tiefer ſitzt wie ſeitlich und rückwärts Unter

c

7845. Taufkleidchen mit leichter Hand
ſtickerei. Normalſchnitt für das Alter von
I Jahr. Muſtervorzeichnung zur Stickeret zu be
ziehen für 1,50 (2,40 R u. Porto 73846.
Tragröckchen mit Bogen- und Stickerei

Normalſchnitt
bis 1 Jahrverzierun g. für das Alter

Samtkleid ſchen für kleine
Mäd chen. Normalſchnitt für das Alter
von 3-5 und 5-6 Jahren 7848.
Kittelanzug für kleine Knaben.
Normalſchnitt für das Alter von 2 und

3—5 Jahren.

dem Vorderteil, der in eine gusſpringende
Falte zu ordnen iſt, befeſtigt man den in leichte

Falten zu legenden Gürtel, deſſen Enden rück
wärts ineinander geſchlungen werden. An den
hinteren Rändern Druckknopfſchluß

7842. Schlichtes Kleid mit Knopf
garnitur, Erforderlich für Größe III etwa
3,80 m Stoff, 1,00 m breit; 0,79 m Futter,
100 mm breit. Man richtet zunächſt die Fut
tertaille mit Rückenſchluß her und ſetzt ihr den
kürzen Futterärmel ein. Dem unteren Rande
der Futkertaille fügt man den 1,80 mm weiten

Rock an, der am oberen Rande eingereiht

7850. Kittelkleid mit Stickereiverzierung.
Normalſchnitt für das Alter von 10—12 und 12-14

Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen
gegen Einſendung von 1 (1,60 und Porto

Mädchen kleide mit Aermeln und
Normalſchnitt

für das Alter von 10-12 und 12-14 Jahren.

Jahren.

7851.

Schärpe aus kariertem Stoff.

wird. Für den Taillenoberſtoff iſt im
Kimonoteil der kleine Abnäher auf der
Schulter auszuführen, worauf man den

kurzen

Ein
ſchnitten

unter dem
Arm den
viereckigen

Zwickel
einſetzt,

der dem
Arm eine größe
re Bewegungs
freiheit geſtattet.
Der Rücken und
der erſte Vorder
teil werden nun
miteinander ver
bunden und nach

Zeichenangabe
dem Kimonoteil
angeſetzt Der
zweite Vorderteil
mit angeſchnitte
nem Gürtel wird
längs der vorde
ren Naht mit
dem korreſpon
dierenden Teil
verbunden, wor
auf der Taillen
oberſtoff am

Halsausſchnitt
der Futtertaille
aufgeſeßt wird.
Der Gürtel, deſ
ſen unterer Rand
hohl umgeſäumt
wird, wird nach
hinten geführt 7852. Mädſchen
ünd mit ſeinen kleide mit heller

S oberen Rand die- Weſte. Normal
ſem aufgenäht. ſchnitt für das Alter

von 8—10 und

S 10—12 Jahren.

See ehe en
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gebracht hatte.

Hausfrau

Geſühntk.
Skizze von Elsbeth Sellien.

D. letzten Sonnenſtrahlen tauchten die Zin
nen des hochgelegenen Gebäudes in leuch-
tendes Rot und lugten durch das Blätter

werk mächtiger Kaſtanien, die das Sanakorium
umgaben. Ab und zu trafen ſie neckend einen
kleinen verſchlafenen Vogel, der blinzelte dann mit
den Augen und zwitſcherte ein paar traumſelige
Töne durch die Abendſtille.

Am weil geöffneten Fenſter lehnte die Oberin,
eine ſchlanke Frau mit ſikbernem hochgeſteckten
Haar und jüngem Geſicht. Sie blickte hinaus in
die liebliche Umgebung, aber ſie ſah nicht, wie
die Wipfel der Kaſtanie ſich unter dem Sonnen-
kuß roſtrot färbten, ſte hörte nicht, daß im Park
ſchon hie und da eine Nächtigall ſchlug. Die dun
kelgrauen Augen blickten in die Weite ſchmerz
lich ſinnend.

„Frau Oberin, Frau Oberin,“ rief eine tiefe
Männerſtimme hinauf, wollen Sie nicht einmal
nach unſerer armen Frau Direktor ſehen? Sie
ging in den Park, der Abend iſt noch ſo ſchön.
Die Oberin war bei dem Anruf leicht erſchreckt

zuſammengefahren, antwortete aber gleich freund
lich aus dem Fenſter: „Gewiß, ich komme, Herr
Profeſſor.“

An der Fliederhecke im Park, von wo aus man
den See überſehen konnte, ſaß die arme zarte
Mutter, der man vor einigen Monaten ihr einzi
ges Kind, ihren blühenden Jungen tot ins Haus
g Das Boot war umgeſchlagen, er
konnte ſchwimmen aber die Schlingpflanzen
unter der Oberfläche des Waſſers Da
war ſie zuſammengebrochen unter der Wucht des
Schmerzes Und ihr Gatte wurde vom Le
ben zu ſehr in Anſpruch genommen, er konnte
ſich ſeiner Frau nicht ſo widmen, wie es nötig
geweſen wäre, um ihre verdüſterte Seele wieder
aufzurichten. So kam die junge Frau hierher
und ſchloß ſich in troſtbedürftiger Hilfloſigkeit bald
an die allverehrte Oberin an. Wer ſollte ſich auch
nicht wohl fühlen in ihrer Pflege! Verſtand ſi
doch ſo gut zu tröſten und den Schwachen, die ſich
vor den Stürmen des Lebens fürchteten, wieder
Mut zu neuen Kämpfen einzuflößen. Daß auch
ſie noch nicht mit allen Känpfen fertig war, wer
ahnte das hier in einer Umgebung, wo jeder ſein
eigenes Leid für das wichtigſte und größte hielt!

Die Oberin ſetzte ſich neben die zuſammen
geſunkene Frau. Mit warmem Verſtehen ging
ſie auf ihre Klagen ein, ſuchte indeſſen unbemerkt
ihr Intereſſe immer mehr für ihren Gatten und
ſeine ſchwere, verantwortungsvolle Tätigkeit zu
wecken. „Ja, meine liebe gnädige Frau, es iſt
ein hartes Geſchick, das Sie getroffen hat. Sie
werden noch lange Zeit orauchen, bevor Sie dar
über ruhiger ſprechen können. Aber nun denken
Sie einmal an Jhren Gatten, der auch ſchwer an
dem Verluſt trägt ſchließen Sie ſich ihm noch in
niger an, lieben Sie ihn deſto mehr er hat ja
ein ſo arbeitsreiches Leben und kann dem eigenen
Schmerz nicht einmal nachgeben.“ Bewegt und
eindringlich klangen dieſe Worte.

Die junge Frau ſah eine Weile ernſthaft prü
fend in das Geſicht der anderen, dann ſagte ſie
leiſe: „Sie haben recht, Frau Oberin, Sie ver
ſtehen in den Seelen zu leſen. Ja das Kind
war mein Lebensinhalt. Mein Mann ich
konnte ihm nicht mehr recht folgen, ſeine Pläne
gingen zu hoch hinaus, über meine Frauenbildung,
meine Auffaſſung hinweg. Aber ſein Junge, der
verſtand ſchon etwas davon, der ſollte einmal
ſein Nachfolger werden. Ach Gott, mein Junge
mein armer Mann!“ Sanft umfing die Oberin
die Aufſchluchzende; dann machte ſie ihr kleine
liebe Vorſchläge, wie ſie ihrem Mann über den
Verluſt des Kindes hinweghelfen könnte. Sie
ſollte ihn öfter auf dem Werk aufſuchen, ſollte ſich
dieſes und jenes zeigen und erklären laſſen; ihr
Mann ſollte merken, daß er auch ſeine geſchäft
lichen Sorgen zu ihr tragen könnte. Und vielleicht
konnte die Zukunft ihnen nicht noch einen Erſatz
für den verlorenen Liebling ſchenken Da
ſchüttelte die junge Frau traurig den Kopf, plötz
lich ſagte ſie: „Wie gut Sie ſind, Frau Oberin!
Sie würden es beſſer verſtehen als ich, meinen
Mann aufzurichten, ihm ein guter Lebenskamerad

Es war ſchon ſpät geworden, ſonſt hätte die
Sprecherin eine tiefe Bläſſe bemerkt, die plötzlich
das Antlitz der Oberin überzog. So aber fuhr
ſie fort, ahnungslos, welch tiefen Schmerz ſie auf
erührt hatte. „Sie ſind noch ſo jung gch,
Sie meinen: die weißen e Aber da ſieht
man ja gerade, wie klar Jhre Augen, wie zart
und friſch Jhre Farben ſind! Gerade dieſe duftige

weiße Seide auf Jhrem Scheitel iſt ſo ſchön und
eigenartig Können Sie mir nichts von ſich er
zählen? Wie ſind Sie dazu gekommen, einen ſo
entſagungsvollen Beruf zu ergreifen? Wollen
u mir nicht Jhren eigentlichen Namen verra
en?“
Die andere erhob ſich: „Heute iſt es ſchon zu

ſpät zur Beichte, meine liebe Frau Direktor. Jch
muß mich ſchelten, daß ich Sie nicht längſt in
Jhr Zimmer geführt habe. Ueber dem See liegt
Nebelluft. Aber ich danke Jhnen herzlich für
Jhre Teilnahme, und will Jhnen gern gelegentlich
etwas von mir erzählen. Es ſind wirklich nur
Alltäglichkeiten zu berichten.“

Als ſie in die erleuchtete Halle traten, begegne
ten ſie dem Profeſſor, er richtete ein paar freund
liche Worte an die Patientin, beobachtete dabei
aber ünruhig das Geſicht der Oberin. Sie hatte
heute wieder den ſchwermütig-leidenden Aus
druck, den er in den letzten Wochen ſo oft an ihr
beobachten konnte. War ſie wirklich jetzt über
angeſtrengt oder war die Urſache tiefer zu ſuchen?
Vielleicht in jener ſeeliſchen Schuld, deren ſich das
von ihm tief verehrte Mädchen einſt zieh in einer
für ihn ſo bitteren Stunde? Jn einer Stunde,
da ſie ihn zart, aber beſtimmt ihrer Freundſchaft
verſicherte, nur ihrer Freundſchaft.

Auf ihrem Zimmer aber ſaß die Oberin lange,
lange vor der verblichenen Photographie eines
jungen, ſtattlichen Mannes mit kühnem Geſichts
ſchnitt und frohen, ſtolzen Augen. Dann nahm
ſie einen eigenartig geformten Ring aus einem
Geheimfach ihres Schreibtiſches und ſteckte ihn,
wie ſpielend, an den Ringfinger der linken Hand.
Ja, da hatte ſie ihn einmal getragen, den kleinen
goldenen Reif, zur Zeit ihrer goldigen Jugend, als
ſie in bräutlichem Glück durch die Gänge des
heimatlichen Gartens dem Geliebten entgegen
geeilt war.

Vorbei Das Leben hatte ſie andre Wege
geführt, und ſie fühlte ſich befriedigt in ihrer hel
fenden, ſorgenden Arbeit für Fremde

Herbſtſtürme ſchüttelten die Bäume des Parkes
und jagten gelbe und roſtrote Blätter über die
Wege. Die junge Frau genas langſam; endlich
aber kehrte ein ſeines Rok auf ihre Wangen zu
rück und die Augen blickten lebhafter. Jhre
Briefe an den Gatten wurden immer länger und
ausführlicher, und oft berichtete ſie von dem Wal
ten der ſchönen Obecin mit dem ſchneeigen Haar

Der Profeſſor war recht zufrieden mit den
Fortſchritten im Befinden ſeiner Lieblingspatien
tin. „Das haben wir in der Hauptſache wieder
Jhnen zu verdanken, Frau Oberin,“ ſagte er
ernſt. „Sie wiſſen die Menſchen an der Seele zu
faſſen. Sehen Sie nur, wie eifrig die kleine Frau
die Fabrikpläne ſtudiert, die ihr Mann ihr ge
ſchickt hat. Sie verſucht ſogar, ſein letztes Patent
zu ergründen.“

Beide blickten zu der jungen Frau hinüber, die
in der Empfangshalle am behaglichen Kamin ſaß,
vergraben in Briefe und Kartenſkigzzen. Und um
die Lippen der Oberin flog ein verſonnenes ſchwer
mütiges Lächeln, das dem Profeſſor wie ſo
oft in der letzten Zeit Rätſel aufgab. „Was
mag ſie nur haben?“ fragte er ſich gequält. Er
glaubte ſie zu kennen und mußte doch einſehen,
wie wenig er von dem Jnnenleben der ſo ab
geklärt erſcheinenden Frau wußte

Und eines Tages ein freudiger Ruf: „Frau
Oberin, übermorgen kommt mein Mann mich ab
zuholen Er ſchätzt ſich glücklich, Sie kennen zu
lernen.

Die Oberin war zuſammengezuckt. Dann faßte
ſie ſich. „Wie herzlich bedaure ich, liebſte Frau
Direktor, daß ich dann gerade abweſend ſein muß!
Eine dringende Bitte ruft mich morgen für einige
Tage zu einer Verwandten, deren Töchterchen
ſchwer erkrankt iſt. Jch wollte ſoeben Herrn Pro
feſſor um Urlaub bitten.“

Und wieder ſchüttelte der Profeſſor den Kopf.
Sollte dieſe klare, wahrhaftige Frau Ausflüchte
und Notlügen gebrauchen, die ihrer Natur ſo
ganz widerſprachen Aber jedenfalls war ſie
ängegriffen und überarbeitet ein paar Ruhe
tage würden ihr ſicher gut tun.

Als man am andern Morgen beim zweiten
Frühſtück ſaß, ertönten Autoſignale durch die
Stille. Eine tiefe Stimme in der Empfangshalle.
Die junge Frau war aufgeſprungen „Mein
Mann!“ Faſt jauchzend klang das und ſchon war
ſie draußen.

Jn der allgemeinen Unruhe, die nun entſtand,
war es nicht aufgefallen, daß die Oberin im erſten
Augenblick wie in Erſtarrung daſaß. Sie hatte
ſich aber bald wieder in der Gewalt. Nun galt
es, Selbſtbeherrſchung zu zeigen!

X

Und als die junge Frau ihr nach wenigen Mi
nuten den Gatten vorſtellte, da hatte ſie den Mut,
ihm mit erſtaunt freudigem Lächeln die Hand zu
reichen und ihm feſt in die Augen blickend, zu
ſagen: „Sollten wir uns nicht kennen Ich bin
Maria von Raden. Ja, Jhr Herr Gemahl iſt
überraſcht, eine Jugendbekannte wiederzufinden,“
wandte ſie ſich dann an die erſtaunte Frau, in
dem Beſtreben, ſie abzulenken und dem tieferſchüt
terten Mann Zeit zur Faſſung zu geben Sie
ſprach vollkommen ruhig und beruhigend, ſo daß
auch die junge Frau älles gang natürlich fand
und ſich nün herzlich freute, daß dieſe beiden präch
tigen Menſchen alte Freunde waren Jhre Seele
war ohne Arg und voll gläubigen Vertrauens zu
der Oberin, deren Güte ſie ja gang beſonders
kennengelernt hatte.

Nach dem Frühſtück zog ſie ſich lächelnd zurück
mit den neckenden Worken: „Nun werden Sie ja
noch ſo viel Jugenderinnerungen aufzufriſchen ha
ben, von denen ich nichts wiſſen ſoll. Ich will in
zwiſchen das Packen beaufſichtigen.

Auch der Profeſſor hielt ſich diskret zurück er
hatte jetzt des Rätſels Löſung gefunden.

„Wollen wir einen Gang durch den Park ma
chen, Herr Direktor?“ fragte die Oberin. Und
dann ſchritten die beiden über die von der mat
n rötlich überhauchten Wege wie
einſt.

„Wie lange iſt es wohl her?“ fragte der Mann.
„Siebzehn Jahre.“
„Eine Ewigkeit. Ach, Marie, du haſt mir

damals ſehr wehe getan,“ ſagte er traurig, mit
leiſer Bitterkeit in der Stimme.

„Jch weiß, mein Freund. Aber mir
habe ich weher getan als dir.

„Dein Mann
„Hat mich nach einem Jahr verlaſſen.“
„Der Schurkel“ Seine Hand ballte ſich, ſeine

Augen ſprühten.
Ein blaſſes Lächeln flog um den Mund der

Frau. „Noch immer der wilde Bub' von einſt?“
ſägte ſie leiſe. „Damals wollteſt du ihn erſchie
ßen. Und er trug doch nicht die Schuld daran,
daß ich dir die Treue brach. Er wußte nichts
von unſerer Verlobung.“

Der Mann ſchwieg finſter. Da fuhr ſie mit
leicht bebender Stimme fort: „Und daß er mich
verlaſſen hat das war wohl ausgleichende Ge
rechtigkeit. Sieh, meine Schuld iſt bei weitem
größer als die ſeine. Denn ich verriet dich aus
Berechnung, aus Sehnſucht nach Glanz und Ueber
fluß; er dagegen Gott, er war nur ſchwach
die Frauen

Er fuhr auf. „Eine Frau wie dich verlaſſen
um anderer Frauen willen!“

Sie wehrte leiſe ab. „Laß doch, das iſt vor
über,“ und in ihrer Seele klang es ſchmerzlich:
Einen Mann wie dich verlaſſen um des Geldes
willen! Aber ſie ſprach das Wort nicht aus.

Sie waren am See ſtehen geblieben. Müde
Herbſtſtimmung lag über der nebligen Fläche,
ſtrömte von den feuchtgelben Baumkronen aus und
e ſich ſchwer auf das Herz der beiden Men

chen.
„Damals habe ich gelitten,“ fuhr die Oberin

ſinnend fort, „um euch beide gelitten. Aber mehr
um dich; denn dich liebte ich allein.“ Er zuckte
auf. „Still, lieber Freund, auch das iſt jetzt vor
über ich bin eine weißhaarige alte Frau ge
worden, wuünſchlos und arbeitsfroh. Nur der Ge
danke an dich quälte mich noch.“

„Siebzehn Jahre wiederholte der Mann
in Gedanken verſüunken.

„Ja, all die Zeit habe ich mich danach geſehnt,
gut zu machen, Otto einen kleinen Teil der
Schuld gegen dich abzutragen. Vielleicht iſt
es mir jetzt gelungen. Das Schickſal führte deine
arme Frau genade mir zu.“

Er ſah ſie fragend an.
„Sie iſt gut und klug.

ſelbſt

Nur geweckt mußte ſie
werden. Jch hoffe, euch beiden wird ein neues
Glück erſtehen.“ h

„Ah darum iſt Ellen ſo anders geworden,
ſo voller Jntereſſe für mich und meine Lebens-
aufgaben! Ich verſtehe das iſt dein Einfluß.

Wie ſoll ich dir danken!“
Sie wehrte erſchrocken. „Nicht danken 0

nein! Nur verzeihen ſollſt du mir.“
„Maria!“ Er preßte ihre Hand an ſeine Lip-

pen. Ueber ihre erblaßten Wangen glitten fun
kelnde Tropfen. Sie wollte ſprechen, aber kein
Ton entrang ſich ihrer Kehle. So ſtanden ſie
eine Weile ſchweigend. Dann reichte ſie ihm
beide Hände: „Hab Dank! Wie bin ich heute
glücklich geworden!“

Feſt ſahen ſie ſich in die Augen. „Nun komm,lieber n deine Frau wird uns ſchon er
warten.
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Plantorſuppe mit billigen
Rlößen zum Sakteſſen

für 4——6 Perſonen.

Zutaten 2 Liter Waſſer, 200 Gramm Kartoffeln,
150 Gramm Mehl, 4 Teelöffel Plantox.

2 Liter kaltes Waſſer, etwas getrocknete Spargel
ſchale, Erbsſchale und Selleriekraut wird angeſetzt.

Mit dieſen Zutaten läßt man die Brühe recht
langſam 2 Stunden lochen. Es empfiehlt ſich,
wenn man die Suppe 40 Minuten ankocht und
in der Kochkiſte weiterkochen läßt. Nach dieſer
Kochzeit ſetzt man folgende Klöße in die Brihe
und kocht die Suppe zuſammen mit den Klößen
15 Minuten. 200 Gramm Kartoffeln werden
am Tage vor dem Gebrauch mit der Schale ge
kocht, dann wird die Haut abgezogen. Am
nächſten Tage werden die Kartoffeln gerieben.
150 Gramm Mehl und ein ganzes Ei wird
dazugegeben. Von dieſer Maſſe formt man
Klöße.

„Plantox“ iſt in faſt allen Kolonialwaren
und Delikateſſen Geſchäften in Packungen von

30 Gramm, und Pfund zu haben
und von der Erſatzmittelſtelle Hamburg ge
nehmigt. Paraguay Fleiſchextraget Geſellſchaft
m. b. H., Hämburg.

e e

e

O
Nahmaschinen

eid die vollendetsteo Measchinen der Weſt
Gedlegenste Konstruktſon, lelchtester gecäuech
toser Gang und sauberstes Arbeſten eno Elgen-
schaften, die die Oockopp-Nahmaschinen oberall

nentbehrlich machen; sſe biiden

das Enfzücken
der Hausfrau

Ocuoksachen nd ausſohriche
Angebote auf Anfragg

Vlareonkmaoehiss

V oKostol gur Lehlg wede als dige a

on Vor
DVRKOFPPWVERKE A C. Bielefeld

Eduard Dietzsch, Magdeburg, Berliner Straße 30--31.
Otto Erdmann Wwe-, Halle a, S,, Leipziger Straße 58,
Carl Köhler, Erfurt, Meyfarthstrabe 4,

See 1867 6000 Arbeite
Vertreter

Ka rICOCh e nannt
Gehrauehs n. Luxus Porzellane

in jeder Preislage- [6814.1

Zur Konſirmaſion

Passende Ostergeschenke!

Uhren; Goldwaren
Wand- u. Wecker-Uhren

Trauringe
am besten und nden reichste Auswahl bei

Ritz Neubert, Alter Narkt 32-33

Feparaturen scRnell und II. 402
Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu ſärben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gift und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Hagre für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
nuächgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu

e gleſch bei dünnwerdendem Kopfhaar à Karton Mk. 8. bei
43 Otto Bibow, Magdehburg, Breiteweg 12, koke Steinst.

kaufen Sie stets

PELZWARFN
Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen-
Neu- und Umfüttern von Herren- uncdl Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u, preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“.

Menge hesunaneitsfragen

behandelt die Druckschrift über Amalah,
die Ihnen auf Wunsch Kostenlos zugeht von

Dr. der Co. Zerlin-Nalensee 8.

Gute Vercienstmöglichkeit,
Sammler (imnen) für hier und auswärts für unsere
Wodhenschrift Sächsisch-Thüringsche Hausfrau gesucht.
Zu melden in den Geschiüftsstellen dieses Blattes.

[6281

2 e 0

wäscht Wäsche wunderhbarn-
(D. R. P.) Gen. K. A. 2633

Ist Kein Kriegsprodulct,l Spart Heizung, Arbeit u. Geld

Ist ohne Seifenkarte erhältlich

Schont das Gewebe,

Hersteller:

Röhm G Haas Chem. Fabrik Darmstacdt.
S s

Auskunft umsonst beiJenwerhörig keit
Okrgeräusch, nerv, Obrschmerzen.

Glänzende Anerkennungen, (881
Sanis Versand München 354b. J

hestimmung nack SchreibenZukunfts Kein Wabrsagen. Auskunft
M. 3. Rathje, Kiel, Weillenburgstr. 42, [875

060 000 ben
t

ge Beyers
Handarbeitsbücher

das Entzücken jeder Dame!

zu bekannt

billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

Breiteweg 110, Eingang Krökentor.
do e0eeeegeseeeeeoeeeeeeeoeee

Charakter
Cemütu. Suchtigkeit

aus der Handſchrift
auglyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Jed. Band M. 260. Ueberall käufl.
od. zuzugl. 25 Pf. für Porto vom Verlag.

a lnnt wehgteen haltige
usſchnitt, We erei, Häkeln,Klöppeln, Kreugſtich, Hohlſaum, Maximilian Meyerin

Stricken, Knüpfen, glichuch uſw. Fchriftsteller u. Graphologe
Verzeichnis über 40 Bücher umſonſt. z

werlag Otto Beyer Leipzig München 172.
00000000000 e 8 e

GLOBUS-
Putr-Extrakt

L In pulverform

zur Sselbstbereltung eines
guten billigen flüssigen

Metallputzmittels.
Jeder Versuch führt zu
dauerncder Benutzung

Alteln, Fabr, Fritz Sohulz Jun. A-G,, Leipzig

gausgekämnint, kauft
zit höchſten Prelſeit

Deberall zu haben.

S Oehlstöter,
Naa Breiteweg 110,

(Eing. Krökentar)

R

Magaeburo
Iäglich

Gustav Nluek's
beliebte

Familien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen

Im Parterre- Saal jeden Sonntag
Ronzert u. Spezialitäten

w er auf 6eſtellnng einer in
dieſem Blatte angezeigten

Ware ſchlecht bedient werden ſollte,

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle nis
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle
T

Cesehäfts Anzeigen

Wort 5 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftslen-
ten von Lehr und Unterrichts- Anſtalten uſw. Aufnahme.

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne

witz e e Beürkeilung 2 nild Rückporto.
Grahſchilder, wetterfeſte

Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis feinſter Ausführung
liefert billigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 3,
Kurzeſtraße 3.

Türſchilder, Firmenſchilder,
Graäbſchilder in Emaille und
Glas preiswert. Abbildungen
koſtenlos. Richard Beniſch, Leip
zig 3, Kurze Straße 83.

DriFrival- Anzeigen
Wort 5 Pfennig.

In dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Privatleüten Aufnahme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 J extra verechnet.

Arbeiterinnen geſucht Halleſche
Tintenfabrik, Halle Große Ulrich

ſtraße I. [766
Prämiiert, Hygiene“ Dresden 1911

e

Einfach unenthehrl. für jeden Haushalt,
man spart Seife, Arbeit und Geld

Jeder Versuoh überzeugt
Verantwortlich für die Lokalredaktion Johann a Vetter ling, Magdeburg; für Moden u. Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin; für Jnſerate u.

Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (G. in. b. H.).
Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien,
Erfurt,

Zweigniederlaſſung: Magdeburg
Preisaufgaben i. V.: Gertrud Roſenhagen

Tiſchlerbrücke 17

r
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